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Pressemitteilung 
 

20. und 21. Landestreffen der Konfliktlotsinnen und -lotsen 
Schleswig-Holsteins 

Das Institut  für Qualitätsentwicklung an Schulen Schleswig-Holstein 
(IQSH), der Schleswig-Holsteinische BeratungslehrerInnenverband und 
die JugendAkademie Segeberg und richten das 20. und 21. Landestreffen 
der Konfliktlots_innen  in der Jugendakademie Segeberg aus. 

Bad Segeberg, den 26. und 27. September 2012:  In der JugendAkademie Segeberg 

kommen die Schülermediator_innen, die sich in Schleswig-Holstein Konfliktlotsinnen und -lotsen 

nennen, zu ihrem 20. und 21. Landestreffen zusammen. Bereits im 12. Jahr treten die 

Schülermediatoren_innen und die sie betreuenden Lehrer_innen aus den Schulen des Landes die 

Reise nach Bad Segeberg an. Es wird wieder, wie im letzten Jahr, mit ca. 450 Teilnehmern_innen 

aus rund 60 Schulen gerechnet. Sie werden das Angebot der 23 verschiedenen Workshops und 

Arbeitsgruppen (darunter 4 speziell für Lehrkräfte) nutzen, um ihre Erfahrungen auszutauschen, 

aktuelle Entwicklungen zu besprechen, sich fortzubilden und nicht zuletzt ganz einfach Spaß zu 

haben. Dabei kommt dem ersten Tag als Jubiläumstreffen besondere Bedeutung zu. In der 

Begrüßungsrede wird ein Resümee der 14-jährigen Geschichte der Schulmediation in Schleswig-

Holstein gezogen. Vertreter_innen aus Kommunal- und Landespolitik haben ihr Kommen 

zugesagt. 
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Weitere Informationen für Artikel 
Die Initiative zur Einführung der Schulmediation  ging 1998 vom Bildungsministerium und dem 

"Institut für Praxis und Theorie der Schule" (IPTS)  aus, dem Vorläufer des heutigen "Institut für 

Qualitätsentwicklung an Schulen Schleswig-Holstein" (IQSH). Grundlage der Umsetzung an 

den Schulen ist bis heute die über 40 Stunden dauernde Fortbildung von 

"Schulmediator_innen". So werden Lehrkräfte bezeichnet, die die Methode der Meditation an 

die an der Konfliktlotsenarbeit interessierten Schüler weitergeben. Diese Fortbildung wird vom 

IQSH finanziert und organisiert. Die Durchführung erfolgt jetzt in enger Kooperation mit dem 

"Schleswig-Holsteinischen BeratungslehrerInnenverband 1992 e.V." (BLV), der 

"JugendAkademie Segeberg" und dem "Aktionskreis Kinder- und Jugendschutz"  (AKJS). 

Entscheidenden Schub bekam die Entwicklung durch die Einrichtung des "Landestreffens der 

Konfliktlotsinnen und –lotsen" in 2001 und die damit verbundene Kooperation mit der 

"Jugendbildungsstätte Mühle“, dem Tagungsort des Landestreffens.  

Zentrale Gedanken dieses jährlichen Zusammentreffens sind seitdem  

 die fortlaufende Qualifikation der Konfliktlotsinnen und -lotsen 

 Reflexion aktueller Konfliktpotenziale 

 Vernetzung der beteiligten Schulen 

 Öffentlichkeitsarbeit und Bewerbung neuer Kooperationspartner. 

In einem ersten Resümee konnte man 2005 feststellen, dass die Zahl der am 

Konfliktlotsenprogramm teilnehmenden Schulen von 148 im Jahre 2002 auf 250 angewachsen 

war. Insgesamt wurden bis zum damaligen Zeitpunkt 620 Lehrer_innen fortgebildet. 

Seit 2005 finden zwei Landestreffen jährlich statt, seit 2010 an direkt aufeinanderfolgenden 

Tagen. Seit 2011 tagen die Konfliktlotsen in der "JugendAkademie Segeberg", der 

Nachfolgerin der "Jugendbildungsstätte Mühle". Das umfangreiche Raumangebot dieser 

neuen Tagungsstätte und das nach wie vor wachsende Interesse der Schleswig-

Holsteinischen Schulen ermöglichten größere Landestreffen. Jährlich kommen nun 

durchschnittlich 450 Teilnehmer_innen aus rund 60 Schulen zusammen und besuchen 22 

Workshops und 4 Extrakurse für Lehrkräfte.  

Die Workshop-Themen greifen dabei neben grundlegenden Aspekten der  Tätigkeit der 

Mediator_innen immer wieder aktuelle Tendenzen auf. Neue Konfliktpotenziale durch 

Mediennutzung und soziale Netzwerke, die Entwicklung vom Mobbing zum Cybermobbing 

finden ebenso Berücksichtigung wie die neuen Möglichkeiten, die sich für die Kommunikation 

und Vernetzung der Konfliktlots_innen untereinander eben durch die Medienentwicklung 

ergeben. 
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Die erfolgreiche Bilanz der Schulmediation in Schleswig-Holstein zum Jubiläum des 20. 

Landestreffens im Jahre 2012: etwa 1300 Lehrkräfte aus 450 Schulen wurden zu 

Schulmediator_innen fortgebildet. Allein 2012 werden in 10 Kursen weitere ca. 180 Lehrkräfte 

hinzukommen. Die Zahl der an den aktiven Schulen tätigen Konfliktlots_innen variiert etwa 

zwischen 5 und 15 Schüler_innen je Schule. 

 

Hintergrundinformationen für Berichte 
Schulmediation in Schleswig-Holstein - eine Erfolgsgeschichte 

1998 wurden die ersten Schulmediator_innen in Schleswig-Holstein  durch 

Schulpsycholog_innen fortgebildet. Damit hielt eine Methode Einzug, deren 

Entwicklungsgeschichte bereits in den 70iger Jahren in den USA begann. Dort hatte man 

beobachtet, dass Jugendliche Hilfe und Regeln eher von Gleichaltrigen annehmen, als von 

ihren Eltern und Lehrern. Zentraler Gedanke der Schulmediation, die sich in der Folgezeit 

entwickelte, ist dabei die Vermittlung einer lösungsorientierten Streitkultur, die auf dem Prinzip 

der Freiwilligkeit beruht.  

Die Initiative zur Einführung der Schulmediation  ging 1998 vom Bildungsministerium und dem 

"Institut für Praxis und Theorie der Schule" (IPTS)  aus, dem Vorläufer des heutigen "Institut für 

Qualitätsentwicklung an Schulen Schleswig-Holstein" (IQSH). 1999 wurde der "Schleswig-

Holsteinische BeratungslehrerInnenverband 1992 e.V. " (BLV)  angefragt, die Fortbildung der 

Lehrkräfte neben den Schulpsychologen anzubieten.  Grundlage der Umsetzung an den 

Schulen ist bis heute die über 40 Stunden dauernde Fortbildung von "Schulmediator_innen". 

So werden Lehrkräfte bezeichnet, die die Methode der Meditation an die an der 

Konfliktlotsenarbeit interessierten Schüler weitergeben. Diese Fortbildung wird seit 2004 vom 

IQSH finanziert und organisiert. Die Durchführung erfolgt jetzt in enger Kooperation mit dem 

BLV, der "JugendAkademie Segeberg" und dem "Aktionskreis Kinder- und Jugendschutz"  

(AKJS) durch ein zertifiziertes Trainerteam. 

Dabei war das ganze Projekt in der Anfangszeit nicht unumstritten. Auch das Interesse der die 

damaligen Bildungslandschaft prägenden Schularten war ungleich verteilt. Haupt- und 

Realschulen waren von Anfang an dabei, die Gymnasien gesellten sich später dazu.  

Entscheidenden Schub bekam die Entwicklung durch die Einrichtung des "Landestreffens der 

Konfliktlotsinnen und –lotsen" in 2001 und die damit verbundene Kooperation mit der 

"Jugendbildungsstätte Mühle“, dem Tagungsort des Landestreffens. 

Zentrale Gedanken dieses jährlichen Zusammentreffens sind seitdem  

 die fortlaufende Qualifikation der Konfliktlots_innen 

 Reflexion aktueller Konfliktpotenziale 
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 Vernetzung der beteiligten Schulen 

 Öffentlichkeitsarbeit und Bewerbung neuer Kooperationspartner 

 

Die Landestreffen entwickelten sich rasant. Bereits beim zweiten Mal in 2002 musste eine 

Beschränkung auf 130 Teilnehmer eingeführt werden, was dazu führte, dass eine jährlich 

wachsende Zahl enttäuschter Interessenten abgelehnt wurde.  

2004 wurden erstmals Grundschulfortbildungen angeboten und mit viel Resonanz und 

zunehmender Anzahl von Fortbildungskursen angenommen. 

Ein erster Gipfel der Landestreffen wurde 2005 erreicht. Angesichts der drohenden Ablehnung 

der Hälfte aller Bewerber unterstützten neben dem IQSH das  Jugendministerium und die 

Unfallkasse Nord einen zweiten Tag. An zwei Tagen kamen jeweils 180 Teilnehmer 

zusammen. In einem ersten Resümee konnte man 2005 feststellen, dass die Zahl der am 

Konfliktlotsenprogramm teilnehmenden Schulen von 148 im Jahre 2002 auf 250 angewachsen 

war. Insgesamt wurden bis zum damaligen Zeitpunkt 620 Lehrer fortgebildet. 

Seit 2005 finden zwei Landestreffen jährlich statt, seit 2010 an direkt aufeinanderfolgenden 

Tagen.  

Ein erneuter Höhepunkt wurde 2011 erreicht. Die "Jugendbildungsstätte Mühle" gab ihren 

bisherigen Standort auf, übernahm die ehemalige "Evangelische Akademie" und wurde zur  

"JugendAkademie Segeberg". Das umfangreiche Raumangebot dieser neuen Tagungsstätte 

und das nach wie vor wachsende Interesse der Schulen ermöglichten größere Landestreffen. 

An beiden Tagen im Oktober kamen insgesamt 470 Teilnehmer aus 57 Schulen zusammen 

und besuchten 22 Workshops und 5 Extrakurse für Lehrkräfte.  

Die erfolgreiche Bilanz der Schulmediation in Schleswig-Holstein zum Jubiläum des 20. 

Landestreffens im Jahre 2012: etwa 1300 Lehrkräfte aus 450 Schulen wurden zu 

Schulmediator_innen fortgebildet. Allein 2012 werden in 10 Kursen weitere ca. 180 Lehrkräfte 

hinzukommen. Die Zahl der an den aktiven Schulen tätigen Konfliktlots_innen variiert zwischen 

5 und 15 Schüler_innen je Schule. 

Die Workshop-Themen des Landestreffens greifen dabei neben grundlegenden Aspekten der 

Tätigkeit der Mediator_innen immer wieder aktuelle Tendenzen auf. Neue Konfliktpotenziale 

durch Mediennutzung und soziale Netzwerke, die  Entwicklung vom Mobbing zum 

Cybermobbing finden ebenso Berücksichtigung wie die neuen Möglichkeiten, die sich für die 

Kommunikation und Vernetzung der Konfliktlots_innen untereinander eben durch die 

Medienentwicklung ergeben. 
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 Und mit noch etwas müssen sich die Konfliktlots_innen auseinandersetzen: Wer stetig 

wächst, hat auch hin und wieder mit Wachstumsstörungen zu tun. An einigen Schulen droht 

die Meditation wieder einzuschlafen, sei es, weil impulsgebende Lehrkräfte aus dem 

Schuldienst ausscheiden, besonders erfolgreiche Konfliktlots_innen ihren Schulabschluss 

erreichen und nicht rechtzeitig für Nachfolge gesorgt wurde oder sich generell mangelnde 

Akzeptanz des Mediationsgedankens an der Schule entwickelt hat. Auch die veränderte 

Schullandschaft stellt die Durchführung der Schulmediation vor neue Probleme.  Aber das 

zeigt im Grunde nur, wie wichtig das jährliche Landestreffen der Konfliktlotsinnen und –lotsen 

ist. Die Impulse, die hiervon in die Schulen des Landes getragen werden, sorgen für die 

lebensnotwendige Öffentlichkeitsarbeit, ohne die heutzutage kein wichtiges soziales Projekt 

mehr Bestand hat. 

 

Worum geht es nun bei der Arbeit der Konfliktlots_innen?  

Haben zwei Schüler_innen einen beidseitig verursachten Konflikt oder Streit, sprechen sie die 

z. T. auf dem Schulhof präsenten oder im eigenen "Mediations-Raum" anwesenden 

Konfliktlots_innen an oder werden von ihnen angesprochen, um eine Mediation zu vereinbaren 

und dann gemeinsam durchzuführen.  

Ein solches Gespräch verläuft nach in den letzten Jahrzehnten entwickelten und immer wieder 

aufgrund von Erfahrungswerten modifizierten Regeln ab. Wesentliche Methoden der 

Schlichtung sind der Perspektivwechsel und die "Spiegelung", letztlich also die Einfühlung in 

den Standpunkt und die Verletzung des  Kontrahenten. Ein wichtiger Baustein ist, dass die 

Lösung des Konfliktes nicht etwa von den Konfliktlotsen_innen vorgegeben, sondern von den 

Streitenden selbst gefunden und ein gemeinsamer Konsens erarbeitet wird. Körperverletzung, 

Raub, Sachbeschädigung oder andere schwere Delikte fallen selbstverständlich nicht in den 

Zuständigkeitsbereich der Schulmediation. Hier kommen der Tat-Ausgleich, die festgelegten 

Interventionsschritte  der Schule oder sogar polizeiliche Maßnahmen zum Tragen.  

Besondere Bedeutung kommt darüber hinaus den sekundären Effekten zu. Zum einen 

berichten alle Schulen, an denen Konfliktlots_innen tätig sind, von einem deutlich verbesserten 

"Schulklima" durch eine veränderte Konfliktkultur. Zum anderen sind die Auswirkungen auf die 

Konfliktlotsen_innen selbst zu nennen. Ihre Fortbildung und anschließende Praxis führen zu 

einem  Zuwachs sozialer Kompetenzen, Selbstbewusstsein, Empathie, Problemlösungs-

fähigkeiten und Verantwortungsbewusstsein – kurzum zu den sogenannten "Softskills", die 

unabdingbar zum Anforderungsprofil der teamorientierten Arbeitswelt von heute gehören.  


